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Eilangebot an

S.B.B
Gross
-Sa*- Schweiz

Unt^f fertigter meldet sich als
Schaffneri Versteht sich auf
Schweiz Amtssprache da Berlinerl
Lichtbild angeheftet!

Heil Duden!

/

Aus den SBB- Anstellungsbedingungen für Kondukteuranwärter:

in einer Amtssprache abgefaßte Anmeldungen sind

unter Beigabe eines Lichtbildes an zu richten."

Wahlfieber In USA.

Ezechiel Hubbard wollte in seinem
Distrikt Sheriff werden und war auf der
Sfimmenjagd. Kein Haus liefj er aus, um
möglichst viele Wähler auf seine Seite
zu bringen. Mrs. Rockwell sah ihn eines
Nachmittags auf ihr Haus zukommen und
nahm einen Besen zur Hand. «Schert
euch fort, nichtsnutziger Strolch!» rief
sie ihm zum Willkommgrufj entgegen.

«Aber, Mrs. Rockwell», wandte
Ezechiel ein, «ich kam nur, um Sie zu
bitten, mir als Sheriff zu stimmen!»

«Sheriff! Siel» schnauzte Mrs. Rockwell.

«Ins Loch gehören Sie! Sie sind
ein Schurke, und Ihr Vater war ein
Schurke, und Ihr Großvater war ein
Schurke! Macht, dafj Ihr fortkommt,
bevor ich Euch mit dem Besen Beine
mache!»

Ezechiel dachte nun, in dieser Lage
sei Vorsicht das beste und verschwand.
Bevor er in seinen allen Wagen
kletterte, nahm er sein Notizbuch heraus
und schrieb neben den Namen Rockwell:

«Zweifelhaft.» H- B-

Lieber Nebi!

Im Herbst bestellte Frau X. jeweils
den «Chabishächler». Da sie seine
nähere Adresse nicht kannte, schrieb sie
einfach: Herrn St., Chabishächler, in A.

Der Mann erschien auf den gewünschten

Zeitpunkt, doch diesmal mit einer
besondern Bitte. Schüchtern, fast zaghaft,

sagte er: «Gälled Sie Frau X

wenn ich dänn wiederemol muefj cho
Chabis hächle, so schribed Sie denn
nid Chabishächler, schribed Sie nume
Gmeindrat, ich chumes de scho über!»

S. H.

3


	Wahlfieber in USA

